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Pr ot oko11 

über die nichtöffentliche Sitzung des Landtages vom 26.10.1947 

Anwesend alle Abgeordneten mit Ausnahme des erkrankten Akg. Georg 

Vogt, Balzere 

Beginn vormittags 9 Uhr. 
$ekt4rungevertreter Reg. Chef Dr. Hoop 

sohriftfihrer Gasener. 

Traktanda: 

Einbürgerun en: . 
1. ) Dee Jean Ehrlich mit Frau und Tochter in der Gemeinde 

Eschen. 

Nach Kenntnisnahme der GesuohsunterlagEn stimmt der Landtag 

mehrheitlich der Aufnahme zu und beantragt befiiravortende Wei- 

terleitung 
an den Landeefüreten. 

2. ) Oberstleutnant Klotz mit Frau und Toohter, sowie evtl. 

optionsweise für den Sohn in Mauren. 

Die Geeuoheunterlagen werden bekannt gegeben. Ee wird beman- 
Nachsicht der/ 

gelt. daee im Gesuche nioht um die gese zc vorgesehene drei- 

bährige Wohneitznahme des Gesuohetellers in Liechtenstein aus- 

drücklich nachgesucht wird. 

Die Abeti:. ýmung über diesen Einbürgerungefall ergibt mehrheit- 

lich Aufnahme in den lieoht. Staatsve band mit der Maasnahme�dase 

dem Gesuchsteller naheghäegt werden soll � dass die eventuelle 

Option des Sohnes nur unter den gesetzlichen Voraussetzungen 

erfolgen dürfe und der Mann im Zeitpunkte der Aufnahme einwand- 

frei dastehen müsee, 

3") Einbürgerung Ing.. Grünthal mit Frau in Triesenberg. 

Die Aufnahme der Gesuchsteller wird mehrheitlich beschlossen. 

4. ) Einbürgerung Nioolas Raffaloyioh und Frau in Planken. 

Der Landtag stimmt der Aufnahme mehrheitlich zu. 

5. ) Einbürgerung Dr. Emil Strauss mit Ehefrau in Vaduz. 

Eexwird mehrheitlich beschloeeen, bei Seiner Durchlaucht 

die Aufnahme zu beantragen. 
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6") Einbürgerung Martin Tietz und seiner Ehefrau in Triesen. 

Die Abstimmung erfolgt mehrheitlich für die Aufnahme in den 

lieoht. Staat eve band. 
7. ) Einbürgerung Hans Arnhold mit Frau urü Tochter in Ruggell 

Der Landtag beschliesst mehrheitlioh, bei Seiner Durchlaucht 

die Aufnahme zu beantragen. 

'd"Risch stellt im Zuge der Einbürgerungedeballe den Antrag, 

die Aufnahmegebühren um etwa 5o% zu erhöhen, da trotz der letzten 

erfolgten Erhöhung wieder viele Falle vorgekommen seien. 
Re 

. Chef empfiehlt eine fixe Erhöhung der Taxen nioht, da alles 

einmal eine Grenze habe. 

Der Landtag beeohlieset sodann, für Norfalfalle die Taxe für 

die Gemeinde auf Fr. 25, ooo und für das Land auf Fr. l2,5oo zu 

erhöhen nebst den übrigen Gebühren und Hinterlagen bei der Spar- 

ka$ee 

Dr"Sch dler glaubt, man sollte die Einbürgerungstaxen für junge 

$üx'gerrechtewerber 
erhö#en und Abstufungen machen. 

2ýtleident 
glaubt. daes man das am zwecknaa: 3igst©n intern regeln 

könne. 

F 
_. 

Heidegger bemerkt, daea sie zwei altere 7o jährige Leinte auf- 

nehmen können, dooh wollen diese höchstens Fr. l5ooo für die Ge- 

meinde bezahlen. 
Der Landtag ist der Ansioht, daes die Gemeinde noch trachten soll, 

die Normaltaxe von Fr. 2o, 000 zu erreichen, verneinendenfalle könn- 

te dieser Einbürgerung angesichts des hohen Altere doch zuge- 

stimmt werden. 

Anschliessend an die Einbürgerungen beantragt Pr1a. Frommelto 

es möchten die dem Land aus den Einbürgerungen zufliessenden fier- 

waltungs- und Besohlusegebühren von Fr. looo. - pro Fall zur Aeuff- 

nung eines Fondes für den Bau einer neuen Realaohule in Vaduz ver- 

wendet werden, da der Bau einer neuen Schule mit der Zeit ein Er- 

fordernie sei. 
Dr. Soh. dler spricht den Wunsch'aus, es möchte getrachtet werden, 

ein Isolierhaus zu bauen. Wenn man die Tuberkulosenfrage richtig 

durchführen wolle, so sei ein Isolierhaus eine unbedingte Notwen- 
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digkeit 

Re 
. Chef bemerkt, dase er bereits wegen dei Durchführung des 

Tuberkulosengesetzes daran gedacht habe, in Malbun rinr Zungen- 

heilstätte zu bauen und er habe bereits Fäden aufgenommen, dass 

eine Gruppe auf eigene Kosten eine solche erstellen würden. Dae 

Absonderungshaus im Tale wäre jedoch feswegen nicht überflüssig, 

Man könnte es im Zusan. ýienhange mit dem Bürgerheim machen. Es 

müsste dies schätzungsweise ein Gebäude sein in der Grösse der 

Post in Sohaan. Wünsohenswert w¬ire, wenn das Haus dann auch für 

ander, Zwecke verwendet werden könnte. 

Dr"Schädler : Dga ist nicht der Fall, dass Isolierhauser für andere 

Zwecke Verwendung finden. Aber es gibt noch verschiedene andere 

grankheite n, die eine Isolierung notwendig machen. 
Re 

. Chef : Ich möchte den Antrag des Präsidenten unterstlitzen, 

einen Realschulbaufond zu schaffen und ivh bin auch dafür, da: ze 

die Regierung beauftragt wird, die Frage der Errichtung eines 

Ieolierhauses, die drinender ist, zu studieren und die nötigen 

Vorarbeiten zu treffen. 

Dr. Sohädler spritoht im Auftrage der Aerzteschaft den Wunsch 

aus, es möchte das vorliegende Tuberkuldeengesetz zuerst der Aerte- 

eohOftY zur Aeusserung und Stellungnahme unterbreitet werden. 

Der Landtag stimmt diesem Antrage zu und setzt diesen Punkt 

von der heutigen Tagesordnung ab. 

Sodann beaohlieeet der Landto. g, inekünftig die dem Lande aus -vuülut uQOti lliiQOC Y LLC. L- 'ýG111U 4CJgý ill i3A li, Cll Y; g U++ ý+µ 'ý"'ýýv ""'w + 

Einbürgerungen zufallenden Fr. looo. - pro Einzelfall zur Aeufrung 

eines Realschubaufondes zu verwenden. 

8. Aneuohem, der Frau Dr. Rosa Batliner, Vaduz um Bezahlung der 

Aussenstände. 

Präsident gibt den Standpunkt der FK bekannt, wonaoh diese nicht 

mehr als Ersatz der Arztrechnungen der Ausländer in der Höhe von 

oa. Fr. looo. - befürworte. 

Dr. Sohüdler unterstützt den Antrag der FK, und glaubt, daee von 

verschiedenen Parteien doch noch etwas hereintubringen eei. Er 

wünscht auoh, dass es allgemein so gehandhabt werde, naohdem der 

Arzt pfliohtgem. ee überallhin gehen müsse* 
_ 4(6 
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Ferd. Risoh beantragt, der Frau Dr. Batliner mhhr zu geben und 

zwar die Hälfte d. i. Fr. 25oo mit Rüaksioht darauf, dase sei- 

nerzeit, als die Iandeefinanzen schlecht waren, Dr. Batliner frei- 

willig als erster auf sein Wartegeld verz&ohtet habe. Esokönnte 

eioherlich verantwortet werden 
Präeident: Tatsäohlioh sind die Aerzte verpflichtet, überall zu 

gehen und gerade aus diesem Grunde glaubte es die F8. verantworterj 

zu dt1rfen, Fr. looo zu geben. Wenn man mehr geben will, wird oioh die- 

ne nicht dagegen wehren. Den ga zen Betrag kann man nicht überneh- 

men. dajPosten verzeichnet sind, die ohne weiter ]umeinbringlich 

sind. 

$at.. Hinar glaubt, dase dadurch ein PrEjudizfall geschaffen werde. 

RQ 
. Chef beantragt, ala Pauschalabfindung Fr. looo zu bezahlen. 

Der Vorschlag des Abg. Rieoh sei schwer durchführbar, da dann je- 

der einzelne Poeten der liste hergenommen werden müsete, der da- 

durch abgeduokt würde. Ein Entgegenkommen der Familie gegenüber 

iet gereohtfertigt, da Dr. Batliner seinerzeit gutmiitig gehan- 
de1 t het . 

Mittagapause. 

Fortsetzung nachmittags 2 Uhr, 

Präsident: Wir haben nun 2 Antrbige, den der FK. auf Fr. 1000 und 

den von Ferd. Risch auf Frs. 25oo. - 
Reg. CChhef beantragt nach Kenntnisnahme der finanziellen Lage der 

grau Dr. Batliner, weiter au gehen, da sie Sohwierigkeitem mit der 

Vermietung des Hauses habe. 
Bbok Wend.: glaubt, dase sie das Geld ja bekomme, wenn sie an die 

Gemeinden herantrete. 

Präsident schlägt vor, die ganze Liste zu Itbernehmen und je zur 
$älfte dem Lande und den Gemeinden anlasten. 
Ferd. Risch zieh seinen Antrag zu Gunsten des letzten zurück. 

Mehrheitlich wird diese Lösung als die beste gefunden. 

9. Gesuch des Verbandes der lieoht. Verkehrsyereine. um einen 
Naohtragskredi t für 1937 

Präsident gibt die Gesuchsunterlagen bekannt und bemerktdaas die 

Fg. einen Zuachueakredit von Fre. looo. - für angemee:: en halte, 

Reg. Chef: Zoh möchte die Gewährung dieses Kredites befiirworten, ob- 
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wohl diese Fr. looo nicht ausreichen werden. Aber ich werde in 

einer der nächsten Sitzungen sowieso den Antrag stellen, für 

Verkehrswerbezwecke ganz andere Kredite zu bewilligen. Wir werden 

auch mit Fra. lo oder 20,000 nicht auskommen. Ioh habe bereits 

verschiedene Vorarbeiten getroffen mit Reisebüros etz. Wir wür- 

den für das nächste Jahr einen richtigen Tamtam machen. 

lo. Gesuch des Möbelhauses Tköny, Sohaan um Gewährung von 

Subventionen für Brautausstattungen für auel. Möbe1. 
_ 

Der Landtag nimmt Kenntnis von dm Gesuohe, glaubt aber uie- 

aem nicht entsprechen zu können, da sonst die Gewährung von 

Subventionen für inländische Fabrikate illusorisch würde. und 

da dies von der Gewerbegenossenschaft nicht verstanden würde. 

11. Gesuch der Kuranstalt Biedermann in Sohaan um Subvention 

z. ýverbilligten Abgabe von Badekarten. 

Präsident gibt die Gesuohaunter°lagen bekannt und auch den An- 

trag der FK. auf Gewährung einer einmaligen Beihilfe von Fr. 5oo. 

Mehrheitlich ist die Stimmung für Erledigung in diesem Sinn@. 

12. Aneuohen des Adalbert Kindle in Triesen urn tung 

durch das Lawenawerk. 

Präsident klärt über des ghand der Angelegenheit auf. Sindle habe 

Seinerzeit beim Bau des Lawenawerkes die Folgen nicht gesehen 

und sei nun schon ve_rechied ntlich beim Lawenawerke vorstellig 

geworden. Er verlange von demselben eine einmalige Summe von 

Fr. lo, ooo zum Bau eines Reservoira. der zur Aufrechterhaltung 

seines Beträebens unumgLnglioh notwendig eei, oder ein Darlehen 

von Fr. 2o, ooo auf lungere Sioht. Die Reohtelage spreche zu Un- 

gunsten Kindle's. Der Landtag solle nun entsoheiden, wie dem Kind- 

le entgegengekommen werden soll. 

Reg Chef beantragt, evtl. die Frage zu prüfe n, ob nicht die Zie- 

ferung von elektrischem Strom an Kindle für das Land billiger 

käme. 

fit glaubt, dass es richtiger wäre, wenn Kindle etwas ganz Neues Off 

schaffen würde. 

Keg. Chef hält dafür, dass es am zwedkmässigeten wäre, einen Fach- 

mann beizuziehen, wae das Lawenawerk besorgen eoll. Ueberdies 

ist es angebraoht, auoh die finanzielle Lage und Entwicklung Kind- 
1(, l 

let 
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11518 zu prüfen. Wenn das Geschifft immer nur zurück geht, dann 

hat es keinen Zweok, nooh mehr Gld in den Rachen zu werfen. 

Dez' Landtag beschliesst eodann, die Regierung zu beauftragen, 

die finanzielle Lage Kindle's zu untersuchen. 

1- Ordnung der Pfarrarchive. 
Präsident 

betont, dase diese Anregung berechtigterweise vom Histo- 

r"'eohen Verein gemacht worden sei. Die Aufordnung könne nicht gut 

den Jetzigen Pfarrherren überbunden werden, weil die rüoketä, ndi- 

$ea Arbeiten 4-boo Jahre zurackgehen. Es sei schon vieles verloren 

gegangen und es wäre an der Zeit, einmal Ordnung ir. c: ie Pfarrarohive 

Zu bringen. Der Historische Verein habe den Pfr. Tecbugmell vorge- 

schlage 
n, da er eine besondere Befähigung und auch Vorliebe für 

diese Sache habe. Anoh sollte es ein Geistlioi, er sein, da er Latein 

kbnnen 
müsse und mit den Arbeiten vertraut sein müeee. Auoh den 

einzelnen Geistlichen gegenüber sei die Besorgung dieser Arbeit 

durch 
einen Geistlichen das riohtige. Die Kurie habe zugestimmt. 

Er Verlange best heidenerweise Fr. 4ooo und die Arbeit dürfte in ei- 

hem J hre beendet sein. Er i: etont, dase es sich nicht um die Ordnung 

der laufenden Registe handle, sondern um ältere Lkten. Diese Neuord- 

411129 könne dem jeweiligen Pfarrer nicht zugemutet werden, dac"es 

Viel Zeit in Anöpruoh nehme. Ueberdies habe man so die Gewahr, dase 

die Pfarrarchive einheitlich und praktisch geordnet würden. 
lIt h regt an, dase eine protokollmä. eeige Aufnahme des Arohivbestan- 

dee festgelegt werde. 
Der Landtag beschliesst sodann einstimmig, den Kredit von Frs. 

4000. 
- für diesen Zweck zu gewähren und die Regierung zu beauftra- 

gen, für die Darchführung besorgt zu sein. 

. 
Gesuch der landschaftlichen Wegmacher um Altereyersioherung. 

Pr 
sident verliest das Gesuoh, wonaoh die Wegmacher 55 ihrer löhne 

111 eine Versicherungskasse gehen, wenn auch das Land bf gewährt. 
Di®a 

würde dann etwa Fr. looo geben, ao daas nach Meinung der Gesuch- 

atelier Ihren Wünschen um Zuwendung einer monatlichen Beihilfe von 
Fr"bo. 

- Rechnung getragen wäre. 
Elf h glaubt, dase Abstufungen gemacht werden mtis, 2en, da auch das 

After der Wegmacher verschieden sei. 

49. Chef: Wir haben es so gemeint, der Landtag sollte grundsätzlich 
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eaßem. ob man auf eine solche Altersversicherung eintreten wall 

oder nicht. Wenn ja, danr ist es nicht so einfaoh. Es müssten da Ab- 

gemacht werden. Der Landtag sollte sagen, ob er es für 

0PPortun htilt. Wenn er meint, es habe Folgen,. dann machen wir nicht 

die Arbeit und Berechnungen, die notwendig sind. 

Ich hätte mir eine idealere Löeu gedaoht, wenn man eine allgemei- 

ne Regelung einer Alterieversioherun- hätte anbahnen können, ange- 

fmgel mit der etaatlio en Versicherung der Beamten. Ee müssten 

die Einzahlungen gemacht werde::, dass es einer Versicherung gleich- 

kommt Ich glaube, dase dies in der Oeffentlichkeit nicht auf Wider- 

Stand stossen würde. Eine obligatorische Volksversicherung könnte 

ich mir nicht vorstellen. Die Altersversicherung ist in allen Zän- 

dern etwas Problematischea. Auch unter den Beamten sind heute un- 
haltbare Zuatände. Einee Tages wird eben der Staat doch helfen 

md$:: en, bevor man Leute ins Armenhaus gibt. Abgestuft nach den 

Einzahlungen 
würden die Versicherungsprämien ausbezahlt. Ioh den- 

ke mir also eine freiwillige Altersversicherung. 

Der Landtag beauftragt dic Regierung, die notwendigen Unterlagen 

und Vorarbeiten für die Einführung einer freiwilligen Alterever- 

Sioherung zu treffen. Bie dahin soll das üiesuoh der Wegmacher zu- 

rockgelegt weiden. 
Die Punkte 8,9 und 10 sollen in der öffentl. Sitzunt: ° behandelt 

Werden. 

Punkt 13 der Tagesordnung betr. Anwendbarkeit des Bundesgesetzes 

kber die Ergänzung und Abänderung der Eidg. Stempelgesetzge ung 

8011. ebenfalls in der öffentl. Sitzung zur Behand1kng gelangen* 
i) Verordnung betr. die Bekämpfung der Bang'sohen Krankheit. 

Re 
. Chef bemerkt, dass es scheinbar ein heilsames Mittel gegen diese 

'ankheit nicht gebe. Die Krankheit herrsche in fast allen gemeinden 

"nd es sei schon mit verschiedenen Mitteln dieselbe bekämpft worden. 
Das Ergebnis sei aber in keinem Falle befriedigend. Er habe auch 

M1t dem Veterinäramt in Bern darüber gesproahen und dasselbe neige 

z12X, 

die 

Ansicht. daas durch Sohlaohtung der kranken Tiere am ehesten 

Senuke bekämpft werden könne. Die ganze Bauernschaft müsse sich 

des Ernstes der Krankheit bewuaot sein. In der Sohweiz bestehe eine 

Bang-Bekämpfungeektion, die vom Bund subventioniert werde. Wir haben 
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ts 

gemeint, mit einem Gesetze etwas zu sohaffen, das eine Besserung 

der Verhältnisse bei uns bringen soll. 
Das Gesetz wird nun artikelweise verlasen. 
211 Art. 2 verweist Abg. Hoop darauf, dase auch leere zugekauitte Tie- 

re mit dieser Krankheit behaftet sein können. 

Präsident beantragt, dass zukegaufto Tiere einen Attest haben müssen, 

dass sie inne-, t einer g wis sen Frist untersucht worden eind, ande- 

renfalls sind sie binnen 5 Tagen zu uneersuohen. Er beantragt die 

Fassung des Art. 2 wie folgt: Aua dem Inland: oder dem Auslande 

zugekaufte Tiere Über Lk Jahre müssen, bevor sie in einen anderen 
Viehstand 

eingestellt werden, längstene binnen 5 Tagen einer Blut- 

untersuchung zugeführt werden, soferne sie nicht einen Attest ei- 

nes negativ sereologischen Befundes aus der Zeit des letzten Vier- 

teijahree erbringen können. " xarxer 
stellt den Antragdie Altersgrenze von i4 auf ein Jahr herun- 

terzusetzen. 

ý22pbeantragt, die Frist von 5 Tagen zu kurzen wegen der Rüokstel- 

Isfriet der Tiere. 

Präsident glaubt, dase eine Bestimmung geschaffen werden könnte, 

dass Kufe dieser Art bei positivem Befund jederzeit rückgängig 

gemacht werden können. 

:. Sohädler verweist auch darauf, daae die Verbreitung der Krank- 

heit auch durch den Dünger erfolgen könne, 
Riech Ferd. frägt, ob nicht das Gesetz mit Rückwirkung auf den heu- 

tigen Tag Geltung bekommen könnte. 

.2 . Ohef verneit diese Frage, da noch die finanziellen Bestimmungen 

festgelegt werden miia st en. 

In Anbetracht der Dringlichkeit wird angesichts der vorgeriiok- 

ten Zeit die nächste Sitzung zur Behandlung dieser Gesetzesvorlage 

auf Donnerstag 3[achmittag 2 Uhr anberaumt. 

Schluss der Sitzung um 6* Uhr. 

j'fl-V 
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